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Mjptdne

xsiii. Sa^rßang.

5er Sdjnm;. lUilitSrjcitfdjrift XLIII. Saljrgang.

SBafel. 30. 3uni 1877. Mr. 96.
©rfdjeint in trBdjentlicljeit Stummem. Ser SrciS pev ©emefter ift frartfo burdj bie ©djtoeij gr. 3. 50.

©ie Seftetlungen »»erben birelt an „fenno Sdjtuobt, Uerlagsbudjijantilutij in Unfet" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben

auSt»artigen Slbonnenten burdj SRadjnafyme erhoben. S1*1 SluSlanbe neunten atte Sttdj^anbtungen SefteUungen an.
Serantroortltcljer Stebaftor: SRajor »on ©Igger.

iSnljOQ: ©aS ©lenflrcglcment für eibgenöffifdje Sruppen. — £ubett »on SBocbn: ©eneralftabSgefcbäfte. — ©Ibgcnoffenfdjaft:

Sunbesftabt: ©ic gupbeflelcung ber fdjweijerifdjen Slrmee. Sotfdjaft beS S8unfcc«ratbe«, betreffenb Sefdjaffung »on »erbeffertem

SMatertat für fcie fdjweljerlfdje ©ebfrgSartlflcrfe. (©djlup.) Saftlftakt: Seridjt über bfe üR(lltär»erwaltuttg. — Sluälanb: SRuplanb:

Siograpljie tc« ©orpS«Sommanbanten ÜRicbael Sarleloroitfdj 8orl«--lReUfoff.

$a§ 2>ten{fccgleuteitt für cibgett6fflfä)e

XxWrptn.

I. SSeantroortung ber grage: „3ft eine Slb«

änberung ober Umgeftaltung beä SDienft*
reglementä oon 1866 geboten?"

©ie Sluflage beä ©ienftreglementä, roeldjeä burdj
SBefdjlufj ber H- SSunbeäoerfammlung nom 19. 3|ult
1866 geneHmtgt rourbe, ift pergriffen, ein neuer
Slbbrucf baHer notHroenbig geroorben.

©ie frutjere Slnflage unoeränbert abjubruefen,
roäre eine UngereimtHeit.

3n bem Sauf ber elf 3aHte, roeldje feit bem ©r«
fdjeinen berfelben oerfloffen ftnb, Haben in unferem
SRilitärroefen fo Diele unb fo folgenreidje Slenbe«

rungen ftattgefunben, bafj biefe. unmöglidj unbe«

rücffidjtigt bleiben fönnen.

3um allerminbeften mufj bei einem SReuabbrucJ

ben Sßeränberungen in unferer §eereäorganifation
unb in unfern taftifajen SBorfdjriften STcedijnung ge«

tragen roerben.

©iefe nidjt ju oermeibenbc Slbänberung beä Sffiort»

lauteä beä SDienftreglementä madjt eä (ba SRiemanb

befugt ift, oon ber SBunbeäoerfammlung erlaffene
©efefee ju mobifteiren), notHroenbig, ben ©ntrourf
ben SMtHen jur ©eneHmigung oorjulegen unb ba

fragt es fidj, ob eä ntdjt jroecfmäfjig fei, bie Um«

arbeitung roeiter alä auf bie blofje Slenberung einiger
Sluäbrücfe unb einiger SBeftimmungen oon unter«
georbnetem SBertH auäjubeHnen.

©in möglidjft einfadjer, rooHlgeregelter ©ien|t«
betrieb ift für baä ridjtige funftioniren beä ganjen
$eere§organiämuä oon ber Hödjften Sffiidjtigfeit.

3n einem SRilijHeere, roo bie griftion roegen
SRangel an ©rfaHrung unb Uebung ungleidj größer
tft alä in fteHenben Slrmeen, erHalten bie SBeftim«

mungen, roeldje ben ©ienftbetrieb ju regeln beftimmt

finb, eine foldje SBebeutung, bafj bie oorliegenbe
grage ber ernftlidjften Sßrüfung roertH erfdjeint.

JDodj febe Slenberung in ben organifatorifajen,
taftifajen unb bienftlid)en SBorfdjriften beä £>eereä

Hat iHre fdjroeren ^nconoenienjen. Siebe erjeugt
UnftdjerHeit unb oermeHrt bie SReibung. ©iefeä
roirb Urfadje uon Störungen, ©ie golge ift, bafe

bie ßeiftttngäfäHigfeit beä §eereä roäHrenb ber ©in«

fübrung ber SReuerungen oerminbert roirb.
©ine Süftafdjine pon roeniger oollfommener ©on«

ftruetion, bie ficH fdjon lange im ©ang befinbet,
funftionirt oft beffer alä eine bebeutenb oerbefferte,
roeldje man erft jufammengefefet \)at.

©ä ift biefeä ein geroidjtiger ©runb, um bie

organifatorifajen SBeftimmungen, bie taftifdjen unb
©ienftcä=SBorfdjriften beä £>eereä möglidjft lange
beijubeHalten.

©odj ganj laffen ftdj bie Slenberungen nidjt
oermeiben. SBei aller ©tabilität, bie im Äriegäroefen
notHroenbig ift, fann man nidjt eroig auf bemfelben

©tanbpunft fteHen bleiben, ©elbft roenn man ju
einer ,^eit baä Sßollfommenfte erreidjt glaubt, fönnen
oeränberte SBerHältniffe Slenberungen notHroenbig

maajen.
Sffiie nidjtä unter ber ©onne, fo finb audj bie

organifatorifdfjen, taftifdjen unb bienftlidjen SBor«

fdjriften ber §eere nidjt unroanbelbar. ©ie muffen
fogar in geroiffen Zeiträumen geänbert roerben.

©afj nun eine foldje Slenberung bei unä, u. j.
bie beä ©ienftreglementä notHroenbig fei, läfjt ftdj

nidjt rooHl beftreiten. Sffiie roeit roir aber in ber

Slenberung geHen follen, Hängt oon jroei ©adjen ab:
1. SBon ber SBefdjaffenHeit beä ©ienftreglementä oon
1866 unb 2. ber grage, ob roir in ber Sage finb,
etroaä beffereä alä feneä ju fdjaffen.

Sffiir fagen, roenn baä ©ienftreglement oon 1866

gut ift, b. H. nienn eä in SBejug auf SBolIftänbigfeit
unb ©iufaajHeit ju feinen geredjtfertigten Älagen

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Jahrgang.

Der Schweiz. Militdrzcitfchrift XI.III. Jahrgang.

Basel. 30. Juni 1877. »r. T«
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 3. SO.

Die Bestellungen werden direkt an „Benno Schwabe, Zlerlagsbuchhandlung in Aaset" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Major von Elgger.

Inhalt: Dos Dienftreglement für eidgenössische Truppen. — Hubert von Boehn: GeneralstabSgeschäfte. — Eidgenossenschaft:

Vundesstadt: Die Fußbekleirung der schweizerischen Armee. Botschaft des Bundesrathes, betreffend Beschaffung »on »erbeffertcm

Material für die schweizerische Gebirgsartillerie. (Schluß.) Baselstadt: Bericht über die Militärverwaltung. — Ausland: Rußland:

Biographie des Corps-Commandanten Michael Tarielowitsch Loris-Melikoff.

Das Dienfireglement fiir eidgenössische

Truppen.

I. Beantwortung der Frage: „Ist eine
Abänderung oder Umgestaltung des Dienst-

reglements von 1866 geboten?"
Die Auflage des Dienstreglements, welches durch

Beschluß der h. Bundesversammlung vom 19. Juli
1866 genehmigt wurde, ist vergriffen, ein neuer
Abdruck daher nothwendig geworden.

Die frühere Auflage unverändert abzudrucken,

wäre eine Ungereimtheit.
Jn dem Lauf der elf Jahre, welche seit dem

Erscheinen derselben verflossen stnd, haben in unserem

Militärwesen so viele und so folgenreiche
Aenderungen stattgefunden, daß diese, unmöglich
unberücksichtigt bleiben können.

Zum allermindesten muß bei einem Neuabdruck
den Veränderungen in unserer Heeresorganisation
und in unsern taktischen Vorschriften Rechnung
getragen werden.

Diese nicht zu vermeidende Abänderung des Wortlautes

des Dienstreglements macht es (da Niemand
befugt ist, von der Bundesversammlung erlassene

Gesetze zu modisiciren), nothwendig, den Entwurf
den Räthen zur Genehmigung vorzulegen und da

frägt es sich, ob es nicht zweckmäßig fei, die

Umarbeitung weiter als auf die bloße Aenderung einiger
Ausdrücke und einiger Bestimmungen von
untergeordnetem Werth auszudehnen.

Ein möglichst einfacher, wohlgeregelter Dienstbetrieb

ist für das richtige Funktioniren des ganzen
Heeresorganismus von der höchsten Wichtigkeit.

Jn einem Milizheere, wo die Friktion wegen
Mangel an Erfahrung und Uebung ungleich größer
ist als in stehenden Armeen, erhalten die

Bestimmungen, welche den Dienstbetrieb zu regeln bestimmt

stnd, eine solche Bedeutung, daß die vorliegende
Frage der ernstlichsten Prüfung werth erscheint.

,L)och jede Aenderung in den organisatorischen,
taktischen und dienstlichen Vorschriften des Heeres
hat ihre schweren Jnconvenienzen. Jede erzeugt
Unsicherheit und vermehrt die Reibung. Dieses
wird Ursache von Störungen. Die Folge ist, daß
die Leistungsfähigkeit des Heeres mährend der

Einführung der Neuerungen vermindert wird.
Eine Maschine von weniger vollkommener

Construction, die stch schon lange im Gang befindet,
funktionirt oft Keffer als eine bedeutend verbesserte,

welche man erst zusammengesetzt hat.
Es ist dieses ein gewichtiger Grund, um die

organisatorischen Bestimmungen, die taktischen und

Dienstcs-Vorschriften des Heeres möglichst lange
beizubehalten.

Doch ganz lassen stch die Aenderungen nicht
vermelden. Bei aller Stabilität, die im Kriegswesen
nothwendig ist, kann man nicht ewig auf demselben

Standpunkt stehen bleiben. Selbst wenn man zu
einer Zeit das Vollkommenste erreicht glaubt, können

veränderte Verhältnisse Aenderungen nothwendig
machen.

Wie nichts unter der Sonne, so sind auch die

organisatorischen, taktischen und dienstlichen
Vorschristen der Heere nicht unwandelbar. Sie müssen

sogar in gewissen Zeiträumen geändert werden.

Daß nun eine solche Aenderung bei uns, u. z.

die des Dienstreglements nothwendig sei, läßt sich

nicht wohl bestreiten. Wie weit wir aber in der

Aenderung gehen sollen, hängt von zwei Sachen ab:
1. Von der Beschaffenheit des Dienstreglements von
1866 und 2. der Frage, ob wir in der Lage stnd,

etwas besseres als jenes zu schaffen.

Wir sagen, wenn das Dienstreglement von 1866

gut ist, d. h. wenn es in Bezug auf Vollständigkeit
und Einfachheit zu keinen gerechtfertigten Klagen
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Slnlafe giebt, roettn bet <§toff gut eingetHeilt unb

bie einjelnen SBeftimmungen jtoecftnäfeig finb, fo ift
baä SBefte, baäfelbe mit einigen uuroefentlidjen SIRobi«

fifationen beijubeHatten.

©iefeä Hätte ben grofjen SBortHeil, bafj bie S5or=

fcfjriften biefeä SReglementä ben Jruppen befannt

ftnb.
©ie Sluägabe einer neuen Sluflage rourbe beinaHe

unbemerft unb oHne aUe ©törung oor fidj geHen.

©odj fo roenig roir ben SBortHeil, roeldjen biefeä

bieten rourbe, oerfennen, fo feHr roir audj Häufigen

Sßeränberungen im SRilitärroefen abgeneigt finb, fo

glauben roir bodj, bafe eine gröfeere Umgeftaltung
beä SReglementä ftdj bermalen nidjt oermeiben laffe.

3n oorliegenbem gaüe rourben roir fogar aufs

ridjtig bebauern, roenn bie ©elegenHeit nidjt benüfet

rourbe, in bem ©ienftreglement einige feHr notfj»
roenbige SBerbefferungen einjufüHren.

Sffienn unfer ©ienftreglement ben Slnforberungen
entfpredjen fott, roeldje man an eine foldje Sßor«

fdjrift ju ftellen beredjtigt ift, fo mufe baäfelbe

beffer eingetHeilt, togifdjer georbnet unb in oielen

©injelnHeiten ergänjt roerben.

Sffienn roir unä aber aud) ju einer grünblldjen
SReoifion beä ©ienftreglementä entjdjliefeen muffen,
fo bleibt unä bodj ber £roft, bafe bie Slenberungen

bienftliajer SBorfdjriften oHne SSergleidj roeniger iße«

benfen alä bie organifatorifdjer ober elementar«

taftifdjer SBeftimmungen erregt.

II. grage: „©inb roir in ber Sage, etroaä
Seffereä ju fdjaffen alä baä SReglement oon

1866 unb auf roeldjem Sffiege?

©ie grage, ob roir in ber Sage feien, etroaä

SBeffereä alä baä ©ienftreglement oon 1866 ju
fdjaffen, glauben roir befaHen ju bürfen, roenn man
mit ber SRebaftion beä neuen ©ienftreglementä bie

geeigneten Seute betraut unb biefen bie nöttjige 3eit
unb ©elegenHeit ju ber Slrbeit giebt.

©te Sluäarbeitung eineä ©ienftreglementä ift feine

Slufgabe, bie ftdj in 2 ober 3 Monaten löfen läfet. —
©enaueä ©tubium beä bejüglidjen SRaterialä, reif«
lidje Ueberlegung unb forgfameä Slbroägen aller
SBerHältniffe muffen ber Slrbeit ju ©runbe liegen.

©ie enbgültige geftfteüung eineä ©ntrourfeä ju
einem neuen ©ienftreglement rourben roir nidjt
einem ©injelnen, fonbern einer ©ommiffion oon
circa 5 SRitgliebern anoertrauen. ©in SRitglieb
(u. j. baä HöcHfte im SRang) Hätte bte ©teüe eineä

spräfibenten, ein anbereä bie eineä SBeridjterfiatterä

ju überneHmen.

SBei ber SffiaHl ber ©ommiffion follte roeniger auf
ben ©rab alä auf ©ignung für bie betreffenbe Slrbeit
gefeHen roerben.

SBefonbere Slufmerffamfeit fdjeint bie SffiaHl beä

SBeridjterftatterä ([Referenten) ju oerbienen; ange«
meffen bürfte eä fein, biefem einen ©oreferenten
beizugeben.

©ie feaupt\aä)e ift nidjt, roer baä ©ienftreglement
entroirft, fonbern bafe ber ©ntrourf gut fei.

©er SBortHeil ber Slrmee mufe über bie fleinliaje
©itetfeit einzelner Sßerfonen gefefet roerben.

Sffiirb etroaä £üd()ttgcä gefdjaffen, fo geretdtjt bi«

©djöpfung ber 33eHörbe, roetdje ben ridjtigen Sffieg

eingefdjlagen unb SRiemanb anberä jur ©Hre, bodj

ebenfo finbet entgegengefefeten gatlä, baä UmgefeHrte

ftatt.
©rünblidje Äenntnifj ber Organifation, beä

©ienfteä unb ber militärifdjen ©rforberniffe muffen
bei allen SRitgliebern ber ©ommiffion oorauägefefet
roerben. — 3H« Äenntnifj barf fidj aber auf baä,
roaä in unferer Slrmee biäHer gefdjeHen, nidjt be«

fdjränfen.
©ä ift ferner ju beadjten.: Ueber ben ©ienft tann

nur ©erfenige jroecfmäfeige SBorfdjriften erlaffen,
roelcber ben ©ienft, ©ienftbetrieb unb §eereäorga«
niämuä genau fennt. 3ft biefeä ntdjt bergall, fo

ftnb einfeltige, befajränfte Sluffaffungen unoermeib«

lidje golge.
Slbgefefjen oon ber SffiaHl ber ©ommiffion, ift eä

roidjtig, bafe biefe ben ridjtigen Sffieg jum ,3iele oer»

folge, feiex fdjeint baä ©tubium ber ©ienfteäoor«
fdjriften anberer £>eere ben beften Sffiegroeifer abju«
geben.

Sffienn roir biefeä fagen, finb roir nodj nidjt ber
Slnfidjt, bafe roir irgenb ein frembeä SReglement
roeber roörtlidj, nodj tnobiftcirt anneHmen follen.
©odj roäre eä geroife ber ärgfte SRifegriff, roenn
roir auä ©itelfeit, ein eigeneä SReglement ju erfinben,
baä SBorjüglidje, roeldjeä anbere enthalten, nidjt
benüfeen rootlten.

Siele europäifdje Slrmeen befifeen eine ©rfaHrung
beä griebenä unb beä Äriegeä, roeldje ber unfrigen
abgeHt. 3H*e ©inridjtungen unb SBorfdjriften (roeldje
alä ein ©rgebnife berfelben betradjtet roerben fönnen)
oerbienen auä biefem ©runbe alle 33eadjtung. ©leidj»
rooljl bütfen roir nidjt blinb nadjaHmen; roir muffen
aüeä frei unb oorurtHeiläloä prüfen unb forgfälttg
abroägen, roaä für unä oortHeilHaft ift, roaä für unä
pafet unb roaä nidjt.

SBei SluäfüHrung ber Slrbeit bürfte folgenber SBorgang

ftcH empfeHlen.

©in SRitglieb ber ©ommiffion entroirft bie ©in=
tHeilung unb bie ©runbjüge beä ju fdjaffenben
©ienftreglementä unb motioirt ble roefentlidjften,
beabfidjtigten Slenberungen. ©ie ©ommiffion be=

ratbet barüber unb fafet bte bejüglidjen SBefdjluffe.

Sluf ©runblage biefer SBefdjluffe ift bann oon
einem SRitglieb (bem SBeridjterfiatter) ein ©ntrourf
auäjuarbeiten, roeldjer oon ber ©omatifjion roieber

u. j. artifelroeife beraüjen, angenommen ober abge=

änbert roirb.

3ft ber ©ntrourf auf biefe Sffieife fertig gebradjt,
fo fönnte man benfelben jum £roecfe ber SBefpredjung
unb oielfeitiger Seleud&tung oeröffentliifjen, roie

biefeä mit anbern äHnliajen Slrbeiten, früHer audj
fdjon gefdjeHen ift.

©inb bie biä ju einem beftimmten Seitpunft ein«

jureidEjenben Urteile eingegangen, fo müfeten bie«

felben georbnet, oon ber gommiffion (bie oieüeidjt

ju oerftärfen roäre) befprodjen unb ber ©ntrourf
neuerbingä burdjgefeHen roerben. 3ft biefeS in
grünblidber Sffieife gefdjeHen, fo ift ber Seitpunft
gefommen, ben ©ntrourf ber competenten SBeHörbe

Anlaß giebt, wettn der Stoff gut eingetheilt und

die einzelnen Bestimmungen zweckmäßig sind, so ist

das Beste, dasselbe mit einigen unwesentlichen

Modifikationen beizubehalten.

Dieses hätte den großen Vortheil, daß die

Vorschriften dieses Reglements den Truppen bekannt

sind.
Die Ausgabe einer neuen Auflage würde beinahe

unbemerkt und ohne alle Störung vor sich gehen.

Doch so wenig wir den Vortheil, welchen dieses

bieten würde, verkennen, so sehr wir auch häufigen
Veränderungen im Militärwesen abgeneigt sind, so

glauben wir doch, daß eine größere Umgestaltung
des Reglements stch dermalen nicht vermeiden lasse.

Jn vorliegendem Falle würden mir sogar
aufrichtig bedauern, wenn die Gelegenheit nicht benützt

würde, in dem Dienstreglement einige sehr

nothwendige Verbesserungen einzuführen.
Wenn unser Dienstreglement den Anforderungen

entsprechen soll, welche man an eine solche

Vorschrift zu stellen berechtigt ist, so muß dasselbe

besser eingetheilt, logischer geordnet und in vielen

Einzelnheiten ergänzt werden.

Wenn wir uns aber auch zu einer gründlichen
Revision des Dienstreglemeuts entschließen müssen,

so bleibt uns doch der Trost, daß die Aenderungen
dienstlicher Vorschriften ohne Vergleich weniger
Bedenken als die organisatorischer oder elementartaktischer

Bestimmungen erregt.

II. Frage: „Sind wir in der Lage, etwas
Besseres zu fchaffen als das Reglement von

1866 und auf welchem Wege?
Die Frage, ob wir in der Lage seien, etwas

Besseres als das Dienstreglement von 1866 zu

schaffen, glauben wir bejahen zu dürfen, wenn man
mit der Redaktion des neuen Dienstreglements die

geeigneten Leute betraut und diesen die nöthige Zeit
und Gelegenheit zu der Arbeit giebt.

Die Ausarbeitung eines Dienstreglements ist keine

Aufgabe, die sich in 2 oder 3 Monaten lösen läßt. —
Genaues Studium des bezüglichen Materials, reifliche

Ueberlegung und sorgsames Abwägen aller
Verhältnisse müssen der Arbeit zu Grunde liegen.

Die endgültige Feststellung eines Entwurfes zu
einem neuen Dienstreglement würden wir nicht
einem Einzelnen, sondern einer Commission von
circa 5 Mitgliedern anvertrauen. Ein Mitglied
(u. z. das höchste im Rang) hätte die Stelle eines

Präsidenten, ein anderes die eines Berichterstatters

zu übernehmen.

Bei der Wahl der Commission sollte weniger auf
den Grad als auf Eignung für die betreffende Arbeit
gesehen werden.

Besondere Aufmerksamkeit scheint die Wahl des

Berichterstatters (Referenten) zu verdienen;
angemessen dürfte es sein, diesem einen Coreferenten
beizugeben.

Die Hauptsache ist nicht, wer das Dienstreglement
entwirft, sondern daß der Entwnrs gut sei.

Der Vortheil der Armee muß über die kleinliche
Eitelkeit einzelner Personen gesetzt werden.

Wird etwas Tüchtiges geschaffen, so gereicht die

Schöpfung der Behörde, welche den richtigen Weg
eingeschlagen und Niemand anders zur Ehre, doch

ebenso findet entgegengesetzten Falls, das Umgekehrte

statt.
Gründliche Kenntniß der Organisation, des

Dienstes und der militärischen Erfordernisse müssen

bei allen Mitgliedern der Commission vorausgesetzt
werden. — Ihre Kenntniß darf stch aber auf das,
was in unserer Armee bisher geschehen, nicht
beschränken.

Es ist ferner zu beachten: Ueber den Dienst kann

nur Derjenige zweckmäßige Vorschriften erlassen,

welcher den Dienst, Dienstbetrieb und Heeresorganismus

genau kennt. Ist dieses nicht der Fall, so

sind einseitige, beschränkte Auffassungen unvermeidliche

Folge.
Abgesehen von der Wahl der Commission, ist es

wichtig, daß diese den richtigen Weg zum Ziele ver»

folge. Hier scheint das Studium der Dienstesvorschriften

anderer Heere den besten Wegweiser
abzugeben.

Wenn wir dieses sagen, sind wir noch nicht der
Ansicht, daß wir irgend ein fremdes Reglement
weder wörtlich, noch modistclrt annehmen sollen.
Doch wäre es gewiß der ärgste Mißgriff, wenn
wir aus Eitelkeit, ein eigenes Reglement zu erfinden,
das Vorzügliche, welches andere enthalten, nicht
benutzen wollten.

Viele europäische Armeen besitzen eine Erfahrung
des Friedens und des Krieges, welche der unsrigen
abgeht. Ihre Einrichtungen und Vorschriften (welche
als ein Ergebniß derselben betrachtet werdeu können)
verdienen aus diesem Grnnde alle Beachtung. Gleichwohl

dürfen wir nicht blind nachahmen; wir müssen
alles frei und vorurtheilslos prüfen und sorgfältig
abwägen, was für uns vortheilhaft ist, was sür uns
paßt und was nicht.

Bei Ausführung der Arbeit dürfte folgender Vorgang

sich empfehlen.
Ein Mitglied der Commission entwirft die

Eintheilung und die Grundzüge des zu schaffenden

Dienstreglements und motivirt die wesentlichsten,
beabsichtigten Aenderungen. Die Commission
berathet darüber und faßt die bezüglichen Beschlüsse.

Auf Grundlage dieser Beschlüsse ist dann von
einem Mitglied (dem Berichterstatter) ein Entwurf
auszuarbeiten, welcher von der Commission wieder

u. z. artikelweise berathen, angenommen oder
abgeändert wird.

Ist der Entwurf auf diese Weise fertig gebracht,
so könnte man denselben zum Zwecke der Besprechung
und vielseitiger Beleuchtung veröffentlichen, wie
dieses mit andern ähnlichen Arbeiten, früher auch

schon geschehen ist.
Sind die bis zu einem bestimmten Zeitpunkt

einzureichenden Urtheile eingegangen, so müßten
dieselben geordnet, von der Commission (die vielleicht

zu verstärken wäre) besprochen und der Entwurf
neuerdings durchgesehen werden. Ist dieses in
gründlicher Weise geschehen, so ist der Zeitpunkt
gekommen, den Entwurf der kompetenten Behörde
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jur ©eneHmigung oorjulegen. ©iefe rourbe bie

©eneHmigung erteilen ober ben ©ntrourf mit iHren
SluäfteHungen an bie ©ommiffion jurücfroeifen. 3ft
enblid) bie ©eneHmigung erfolgt, fo Hätte fte bie

prooiforifdje ©infüHrung anjuorbnen.
©ä ift nod) bie grage ju erlebigen, ob eä ange«

meffener fei, baä ganje ©ienftreglement auf einmal
ober einen ber §aupttHeile nadj bem anbern, im
©ruef erfdjeinen unb jur ©infüHrung gelangen ju
laffen.

©rftereä Hätte ben SBortHeil, bafe bie ^eit ber

©urdjfüHrung ber SReuerungen abgefürjt roirb, bodj
eä rourbe auf einmal roieber oiel SReueä geboten,
bie ©infüHrung roäre mit meHr ©djroierigfeiten unb
©törungen oerbunben, auaj rourbe ber 3eitpunft
ber ©infüHrung roeiter Hinauägefdjoben.

©ie fttecefftoe ©infüHrung ber einjelnen SHeile
rourbe ben SBorjug b.aben, bafe ein SHeil ber

SReuerungen gleidj inä Seben treten fönnte unb bie

©infüHrung leidjter oon ftatten geHen rourbe.
SRadj unferer SReinung roäre lefetereä baä SBor«

tfjeUHaftere.

Slngemeffen erfdjiene auf feben gaH, bie neuen
SBeftimmungen juerft nur prooiforifdj einjufüHren.

Stm ©nbe beä erften unb jroeiten ©djuljaHreä
foüten aUe Sruppen« unb ©djulcommanbanten SBe«

ridjt über bie neue SBorfdjjrift einreiben.
©nbltdj nadj 3 Saljren bürfte man an bie befini«

tioe ©infüHrung beä SReglementä benfen.
Sßorerfi müfete biefeä einer nodjmaltgen SReoifion

burd) eine gröfeere ©ommiffion unterworfen roerben.

©iefe ©ommiffion Hätte fidj jur SRidjtfdjnur ju
neHmen, nidjt meHr alä unbebingt notHroenbig, ju
anbern.

©rft bann roenn auf biefe Sffieife jeber ^roeifel über
bie ^roeefmäfeigfeit ber neuen S3orfdjrift geHoben

ift, follte ber SReglementä«©ntrourf ben SRätHen jur
SlnnaHme unterbreitet roerben.

(gortfefeung fotgt.)

@eneralfta6§gcfdjäfte. ©in £>anbbudj für Offijiere
aüer Sffiaffen, bearbeitet oon Hubert oon SBoeHn,

Oberftlt. j. ©. groeite Sluflage. SRit oielen

gigttren. SBotäbam, SBerlag oon ©bttarb ©ö«

ring, 1876.

SRit oielem gleife unb SBerftänbnife Hot ber fetxx
SBerfaffer in oorliegenbem SBudj baäjenige jufammen«
gefteüt, roaä ein ©eneralftabäoffijier Heutjutage
roiffen foü. ©aä SBudj fann bem beä ©eneralä
oon ©eefet, roelcHeä ben nämltdjen ©egenftanb be«

Hanbelt, ebenbürtig jur ©eite gefefet roerben. SBeibe

finb für ben ©eneralftabäoffijier oon grofeem, bodj

oon oerfdjiebenem SffiertH.

©aä £>anbbudj oon ©eefer foüte ben fungen ®e«

neralftabäoffijier im gelbe ftetä begleiten, baäfelbe

roirb iHm in oielen Sagen ein unfdjäfebarer SRattj«

geber fein, ©em SBerfaffer biefeä SReferatä, roeldjer

jur Bett beä Ärimmtriegeä bei einer SBrigabe unb

fpäter bei einer Slrmeebioifion ben ©ienft alä

©eneralftabäoffijier oerfaH, H<*t baäfelbe roenigftenä

gute ©ienfte geleiftet.
©od) ebenfo roirb ber angeHenbe ©eneralftabä»

offijier gut tHun, baä Hier oorliegenbe SBudj fdjon
im grieben grünblidj ju ftubiren.

feat bie Slrbeit beä ©eneral oon ©eefer ben Sßor«

jug gebrängter Äürje, fo Hat bie beä £terrn Oberftlt.
oon SBoeHn ben einer auäfftHrlidjeren Segrünbung.
Ueberbieä finb in berfelben, ba lefetere einer neueren
£eit angeHört, mandje ©egenftänbe beHanbelt, roelaje
roir in erfterem oermiffen (roie j. SB. bie SBenufeung
ber ©ifenbaHnen u. f. ro.).

gür unfere ©eneralftabäoffijiere Hat baä SBudj

infofern ein befonbereä Sntereffe, alä in bemfelben
manage ©egenftänbe jur ©pradje fommen, roeldje
man bei unä nidjt in ben SBereidj beä Unterridjtä
für ben ©eneralftab jieHt, obgleidj fie baHin ge«
Hören (roie j. SB. bie SBorbereitttngen ju ben Uebungen,
ber ©ienft beä ©eneralftabeä bei3nfpicirungentc. tt)

©in SBorjug beä Hier oorliegenben SBudHeä ift,
bafe ber £>err SBerfaffer ben jur SBeHanblung ge«

roäHlten ©egenftanb in angeneHmer Sffieife oorträgt
(roaä fonft befanntliaj nidjt immer gefdjieHt) unb
bie aufgefteüten ©äfee oielfadj mit gut geroäHlten
friegägefdjidjtlidjen SBeifpielen belegt.

©em 3nHalt nadj gliebert fiaj bie Slrbeit in eine

©inleitung unb jroei£auptu)eile. ©er erfte beHanbelt
ben ©eneralftabäbienft im grieben, ber jroeite ben

©eneralftabäbienft im Ärieg; biefen folgt ein Sin«

Hang, in roeldjem roir u. 31. bie ©eneralftabäliteratur
aufgefüHrt finben.

3n ber ©inleitung roirb beHanbelt: Sffiefen unb
©efdjidjte beä ©eneralftabeä.

SRadjbem ber fetxx SSerfaffer bie SRoujroenbigfeit
beä ©eneralftabeä bargetHan unb benfelben alä einen
ber roefentltdjften SBeftanbtHeile aüer Slrmeeorgani«
fationen bejeidjnet, fagt er:

„SRadj ber SRatur ber an iHn gefteüten Slnforbe»

rungen fann ber ©eneralftab nidjt eine SBerfon

fein, fonbern er bilbet feinerfeitä einen jufammen«
gefefeten Organiämuä; bem fommanbirenben gegen«
über mufe berfelbe aber in einer ©inHeit erfdjeinen,
unb baä gefdjieHt in ber SBerfon eineä ©Hefa beä

©eneralftabeä, roeldtjer bem leitenben SBrtns

jip, bem gelbHerrn, gunädjft fteHt, unabHängig oon
aüen SruppenabtHeilungen. ©r arbeitet bie SBe«

fdjtüffe feineä SBorgefefeten auä, überjeugt fidj per»
fönlidj oon SBerHältniffen, bie bemfelben nidjt fremb
bleiben bürfen, giebt beffen %bttn Sluäbrucf unb

gorm, ift alfo fein Sluge unb feine geber, baä
auäfüHrenbe SBrinjip.

©odj audj ber GHef beä ©eneralftabeä tann ebenfo

roenig, roie ber ©ommanbirenbe felbft, in aüe ©e«
tailä beä ju beroältigenben ©toffeä eingeHen; auä

biefem ©runbe ftnb iHm eine SlnjaHl jüngerer ®e«

neralftabäoffijiere untergeorbnet, benen er bie oer«

fdjiebenen ju bearbeitenben Broeige jutHeilt. ©r
bilbet jebodj bie geiftige ©pifee, in roeldjer bie

Ouinteffenj beä oerarbeiteten SRaterialä jufammen«

ftrömen mufe.

3n ber SBielHeit ber Slnforberungen, in ber SRan»

nigfaltigfeit ber 3nformationä«SRi(fjtungen, liegt bie

SRoujroenbigfeit einer auäreidjenben ©otation beä

©tabeä mit Slrbeitäfräften.
©ie SHätigfeit beäfelben roirb gleid&fam in ©prüm
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zur Genehmigung vorzulegen. Diese würde die

Genehmigung ertheilen oder den Entwurf mit ihren
Ausstellungen an die Commission zurückweisen. Ist
endlich die Genehmigung erfolgt, so hätte sie die

provisorische Einführung anzuordnen.
Es ist noch die Frage zu erledigen, ob es

angemessener sei, das ganze Dienstreglement auf einmal
oder einen der Haupltheile nach dem andern, im
Druck erscheinen und zur Einführung gelangen zu
lassen.

Ersteres hätte den Vortheil, daß die Zeit der

Durchführung der Neuerungen abgekürzt wird, doch

es würde auf einmal wieder viel Neues geboten,
die Einführung märe mit mehr Schwierigkeiten und
Störungen verbunden, auch würde der Zeitpunkt
der Einführung weiter hinausgeschoben.

Die successive Einführung der einzelnen Theile
würde den Vorzug haben, daß ein Theil der

Neuerungen gleich ins Leben treten könnte und die

Einführung leichter oon statten gehen würde.
Nach unserer Meinung wäre letzteres das Vor-

theilhaftere.
Angemessen erschiene auf jeden Fall, die nenen

Bestimmungen zuerst nur provisorisch einzuführen.
Am Ende des ersten und zweiten Schuljahres

sollten alle Truppen- und Schulcommandanten
Bericht über die neue Vorschrift einreichen.

Endlich nach 3 Jahren dürfte man an die definitive

Einführung des Reglements denken.

Vorerst müßte dieses einer nochmaligen Revision
durch eine größere Commission unterworfen werden.

Diese Commission hätte sich zur Richtschnur zu
nehmen, nicht mehr als unbedingt nothwendig, zu
ändern.

Erst dann wenn aus diese Weise jeder Zweifel über
die Zweckmäßigkeit der neuen Vorschrift gehoben

ist, sollte der Reglements-Entwurf den Räthen zur
Annahme unterbreitet werden.

(Fortsetzung folgt.)

Generalstabsgeschäfte. Ein Handbuch für Offiziere
aller Waffen, bearbeitet von Hubert von Boehn,

Oberstlt. z. D. Zweite Auflage. Mit vielen

Figuren. Potsdam, Verlag von Eduard
Döring, 1876.

Mit vielem Fleiß und Verständniß hat der Herr
Verfasser in vorliegendem Buch dasjenige zusammengestellt,

was ein Generalstabsofsizier heutzutage

wissen soll. Das Buch kann dem des Generals
von Decker, welches den nämlichen Gegenstand
behandelt, ebenbürtig znr Seite gesetzt werden. Beide

sind für den Generalstabsosfizier von großem, doch

von verschiedenem Werth.
Das Handbuch von Decker sollte den jungen Ge°

neralstabsofsizier im Felde stets begleiten, dasselbe

wird ihm in vielen Lagen ein unschätzbarer Rathgeber

sein. Dem Verfasser dieses Referats, welcher

zur Zeit des Krimmkrieges bei einer Brigade und

später bei einer Armee-Diviston den Dienst als

Generalstabsosfizier versah, hat dasselbe wenigstens

gute Dienste geleistet.
Doch ebenso wird der angehende Generalstabs¬

osfizier gut thun, das hier vorliegende Buch schon

im Frieden gründlich zu studiren.
Hat die Arbeit des General von Decker den Vorzug

gedrängter Kürze, so hat die des Herrn Oberstlt.
oon Boehn den einer ausführlicheren Begründung.
Ueberdies sind^ in derselben, da letztere einer neueren
Zeit angehört, manche Gegenstände behandelt, welchc
wir in ersterem vermissen (wie z. B. die Benützung
der Eisenbahnen u, s. m

Für unsere Generalstabsofstziere hat das Buch
insofern ein besonderes Interesse, als in demselben
manche Gegenstände zur Sprache kommen, welche

man bei uns nicht in den Bereich des Unterrichts
für den Generalstab zieht, obgleich ste dahin
gehören (wie z. B. die Vorbereitungen zu den Uebungen,
der Dienst des Generalstabes bei Jnspicirungen ic. zc

Ein Vorzug des hier vorliegenden Buches ist,
daß der Herr Verfasser den zur Behandlung
gewählten Gegenstand in angenehmer Weise vorträgt
(was sonst bekanntlich nicht immer geschieht) und
die aufgestellten Sätze vielfach mit gut gewählten
kriegsgeschichtlichen Beispielen belegt.

Dem Inhalt nach gliedert sich die Arbeit in eine

Einleitung und zwei Haupttheile. Der erste behandelt
den Generalstabsdienst im Frieden, der zweite den

Generalstabsdienst im Krieg; diesen folgt ein
Anhang, in welchem wir u. A. die Generalstabsliteratur
aufgeführt finden.

Jn der Einleitung wird behandelt: Wesen und
Geschichte des Generalstabes.

Nachdem der Herr Verfasser die Nothwendigkeit
des Generalstabes dargethan und denselben als einen
der wesentlichsten Bestandtheile aller Armeeorganisationen

bezeichnet, sagt er:
„Nach der Natur der an ihn gestellten Anforderungen

kann der Generalstab nicht eine Person
sein, sondern er bildet seinerseits einen zusammengesetzten

Organismus; dem Commandirenden gegenüber

muß derselbe aber in einer Einheit erscheinen,
und das geschieht in der Person eines Chefs des
Generalstabes, welcher dem leitenden Prinzip,

dem Feldherrn, zunächst steht, unabhängig von
allen Truppenabtheilungen. Er arbeitet die

Beschlüsse seines Vorgesetzten aus, überzeugt stch

persönlich von Verhältnissen, die demselben nicht fremd
bleiben dürfen, giebt dessen Ideen Ausdruck und

Form, ist also sein Auge und feine Feder, das
ausführende Prinzip.

Doch auch der Chef des Generalstabes kann ebenso

wenig, wie der Commandirende selbst, in alle
Details des zu bewältigenden Stoffes eingehen; aus
diesem Grunde sind ihm eine Anzahl jüngerer
Generalstabsoffiziere untergeordnet, denen er die ver-
schiedenen zu bearbeitenden Zweige zutheilt. Er
bildet jedoch die geistige Spitze, in welcher die

Quintessenz des verarbeiteten Materials zusammenströmen

muß.

Jn der Vielheit der Anforderungen, in der

Mannigfaltigkeit der Jnformations-Richtungen, liegt die

Nothwendigkeit einer ausreichenden Dotation des

Stabes mit Arbeitskräften.
Die Thätigkeit desselben wird gleichsam in Sprün«
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